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Offener Brief zum Freiheits- und Einheitsdenkmal in  Leipzig 
 
Sehr geehrter Herr Bundespräsident, sehr geehrte Frau Bundeskanzlerin, sehr geehrter Herr 
Ministerpräsident, sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 
 

wie Sie wissen, beschloss der Bundestag 2007, zum Gedenken an die Friedliche Revolution 
im Herbst 1989 sowohl in Berlin als auch in Leipzig ein Denkmal der Freiheit und Einheit 
Deutschlands zu errichten. Leipzig war Ausgangspunkt der friedlichen 
Montagsdemonstrationen. Am 9. Oktober 1989 gingen 70.000 Menschen unter Gefahr für 
Leib und Leben für unsere Freiheit auf die Straße. Völlig gewaltlos haben diese Menschen 
Geschichte geschrieben. Von da an brach die SED-Herrschaft zusammen, so dass einen 
Monat später am 9. November 1989 die Mauer fiel. Ein Jahr später wurde Deutschland 
wieder vereinigt. Europa und die Welt haben sich verändert. 
 

Das Denkmal wird gemeinsam von der Bundesrepublik Deutschland, dem Freistaat Sachsen 
und der Stadt Leipzig errichtet. Die Mittel sind in die jeweiligen Haushalte eingestellt. Das 
Denkmal soll nicht nur für die Leipziger stehen, sondern für alle Bürgerrechtler 
Ostdeutschlands, namentlich etwa die in Plauen oder Dresden. 
 

In einem mehrstufigen Wettbewerb wurden drei Siegerentwürfe prämiert. Seitdem reißt die 
berechtigte Kritik an Verfahren, Standort und Qualität der Entwürfe nicht mehr ab. Über den 
Fortgang des Verfahrens wird erbittert gestritten. Die Leipziger Bürger äußern unablässig 
ihren wachsenden Unmut. Bundesweit hagelt es Spott (siehe etwa FAZ v. 29.7.2013). Das 
Projekt teilt die Menschen, anstatt sie zu einen. Die Entwürfe erschöpfen sich in mehr oder 
weniger spielerischen, von außerhalb wenig sichtbaren und damit wenig Aufmerksamkeit 
erzeugenden Freiflächengestaltungen, die der Aufgabenstellung eines würdevollen 
Gedenkens in keiner Weise gerecht werden. Die Ausschreibung hat den Grundfehler, dass 
die große Kriegsbrache Wilhelm-Leuschner-Platz mit Hilfe des Denkmals gestaltet werden 
soll. Dieser Ort hat aber keinen Bezug zu den Ereignissen vom Herbst 1989. Städtebaulich 
benötigen Platz und Umfeld eine urbane Gestaltung. Das Aussehen des Denkmals wurde 
einem förmlichen Verfahren nach Vergaberecht überlassen, das nun in peinlicher Weise die 
Gerichte beschäftigt und vor allem eine Mitsprache der damaligen Akteure sowie der hoch 
interessierten Bevölkerung ausschließt - und das bei einem Denkmal für den Freiheitskampf 
der Bürger!  
 

Es ist an der Zeit, dass die Politik endlich dieses unwürdige Wettbewerbsverfahren beendet! 
 

Das laufende Wettbewerbsverfahren muss rechtlich beendet werden. Der Bund, Sachsen 
und die Stadt Leipzig müssen gemeinsam den Weg neu eröffnen für ein Denkmal, das 
seinen eigentlichen Zweck erfüllen kann. Die Menschen, die damals ihr Leben für unsere 
Freiheit riskierten, haben ein würdevolles Gedenken verdient! 


